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Teereise nach Georgien  

 

Die Casa del Tè Monte Verità ist seit 5 Jahren Mitglied der Vereinigung der europäischen 

Teeanbauer (Tea Grown in Europe, EuT). Wir freuen uns immer sehr auf die jährliche 

Generalversammlung, zu der jeweils ein Mitgliedland einlädt. Für uns sind dies immer 

spannende und lehrreiche Treffen. Im letzten Herbst hatte uns das georgische Mitglied 

GOPTA (Georgian Organic Tea Producers Association) zu sich eingeladen. Neben der 

zweitägigen Generalversammlung erhielten wir die Gelegenheit, mehr von der einmaligen 

Teegeschichte Georgiens zu erfahren. Darüber möchten wir gerne kurz berichten. 

 

Die Geschichte des Teeanbaus in Georgien  

 

Das Land am Südhang des Grossen Kaukasus, mit seinem milden Klima und der üppigen Natur, 

eignet sich besonders gut für den Teeanbau. Die Anfänge gehen über 170 Jahre zurück ins Jahr 

1847, als der russische Feldmarschall und Generalgouverneur für den Kaukasus, Mikhail 

Vorontsov, Teepflanzen aus dem botanischen Garten von Sochi in der Provinz Osurgeti, im 

Westen von Georgien, anpflanzen liess. Russland war zu dieser Zeit auf der Suche nach 

geeigneten Regionen im Kaukasus, wo Teeanbau möglich sein könnte, bis dahin aber ohne 

Erfolg. Die Teesträucher in Osurgeti gediehen wohl gut, doch das Wissen um die richtige 

Pflege und die Verarbeitung zu Tee fehlte. 

Erst als der russische Handelsmann Alexander Popov den jungen chinesischen Teemeister Lau 

Dzhen Dzhau im Jahr 1893 nach Georgien einlud und mit seiner Hilfe in der Region Adjara im 

Südwesten Georgiens, am Schwarzen Meer, die ersten Teeplantagen anlegen liess, entwickelte 

sich Georgien mehr und mehr zum Zentrum für den Tee Anbau für die gesamte 

Kaukasusregion, Russland und die Türkei.  

 

 
Bild über den Teeausschank in den Strassen 

von Tbilisi  

 
Der junge chinesischen Teemeister Lau Dzhen Dzhau, der 

1893 das Teewissen nach Georgien brachte (Foto GOPTA) 
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Das Pflanzmaterial stammte ursprünglich aus China und die ursprüngliche Qimen Teepflanzen 

Varietät passte sich gut an die georgischen Verhältnisse an. In kleinen Teefabriken, mit 

englischen Teeverarbeitungsmaschinen, wurde Schwarztee verarbeitet. 

 

 
Frauen und Kinder aus Griechenland als Tee-

pflückerinnen in der Region Adjara (Foto Wikipedia) 

 
Alte Teefabrik um 1900 in Chakvi, Adjara (Foto 

GOPTA) 

 

An der Weltausstellung in Paris 1900, wurde Alexander Popov’s Tee aus Georgien als 

weltbester Tee ausgezeichnet. Als Russland das grosse Potential für den Teeanbau in 

Westgeorgien realisierte, wurde die ganze Teeverarbeitung verstaatlicht.  

 

 
Region Adjara im Südwesten von Georgien 

 
Lau Dzhen Dzhau’s georgischer Tee 1900 (Foto 

GOPTA) 
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Die Teeproduktion in der Sowjetzeit: 

 

Nach der Gründung der Sowjetunion 1922, welches Georgien miteinschloss, wurde der Tee 

Anbau vorangetrieben. Mit der radikalen Neuorganisation der Landwirtschaft und der 

Zwangskollektivierung der privaten Bauernbetriebe, wurden industrielle Methoden des 

Teeanbaus eingeführt. Auf einer Fläche von rund 68'000 Hektaren (entspricht in etwa der 

Fläche des Kantons Glarus), wurde im Westen Georgiens Tee angebaut, welcher den 

Teebedarf der Sowjetstaaten zu 95% deckte. Die Teequalität stand dabei nicht mehr an erster 

Stelle.  

Ebenso entstand zu dieser Zeit eines der weltweit führenden Tee-Forschungszentren in 

Anaseuli, wo georgische und sowjetische Forscher, Agronomen und Ingenieure, 

interdisziplinär neue Teesorten, Anbautechniken und Teeverarbeitungsmöglichkeiten 

entwickelten. 

 

 
Teepflückerinnen zur Sowjetzeit (Foto: Forschungszentrum 

Anaseuli) 

 
Georgische Teeerntemaschinen  

(Foto: Forschungszentrum Anaseuli) 

 

Nach der Auflösung der Sowjetunion 1991 brach der Tee-Markt komplett zusammen und 

Georgien verlor seine Vormachtstellung als wichtigster Teeproduzent für die gesamte 

osteuropäische Region. Die riesigen Teeplantagen sind verschwunden oder verwildert. Rund 

7'000 Hektaren Tee sind noch übrig geblieben von welchen knapp 3'000 Hektaren genutzt 

werden.  
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Eine einzelne Teefabrik aus der Sowjetzeit ist in der Nähe von Batumi noch in Betrieb. Sie 

produziert immer noch einen traditionellen, gepressten «Grüntee-Ziegel» für den 

mongolischen Markt, der bis heute nachgefragt wird. Die Mongolen bereiten daraus, ähnlich 

wie die Tibeter, einen gesalzenen Buttertee zu.  

 

 
Überbleibsel der Sowjetischen Teefabrik in der 

Nähe von Batumi 

 

 
Riesige Tee-Rollmaschinen 

 
Pressformen für die Grüntee-Ziegel 

 
Gepresster Grüntee-Ziegel für die Mongolei 

 

Das ursprüngliche Teewissen welches Lau Dzhen Dzhau von China nach Georgien gebracht 

hatte, ging leider verloren. Auf dem ehemaligen Forschungsgelände in Anaseuli steht heute 

noch ein einziges Gebäude als Zeugnis der Geschichte. Ein georgischer Professor versucht, 

mit bescheidenen staatlichen Mitteln, das Wissen um den Teeanbau so gut wie möglich zu 

erhalten und zu fördern.   
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Die Wiederentdeckung des georgischen Tees  

 

170 Jahre nach den Anfängen des Teeanbaus in Georgien haben sich die übrig gebliebenen, 

brach liegenden Teefelder gut an das Klima und die Bedingungen in Georgien angepasst. 

Einzelne Teebäume sind verwildert und sind Bestandteil von Wäldern geworden. Die Winter 

sind rau und kalt und die Teepflanzen sind robust und gesund, umgeben von einer weitgehend 

intakten Umwelt. Sie brauchen keine Behandlung durch Pestizide und kommen mit wenig 

Nährstoffen aus. Es ist der Initiative und den Beziehungen des georgischen Geschäftsmannes 

Shota Bitadze und seinem Sohn Giorgi zu verdanken, die vor knapp 20 Jahren mit der 

Unterstützung der chinesischen Botschaft in Tbilisi das Teewissen zurück nach Georgien 

brachten, um das riesige Potential der brach liegenden Teekulturen wieder zu nutzen. Dabei 

wurde die Genossenschaft GOPTA (Georgian Organic Tea Producers Association) gegründet. 

Bei der  Teeproduktion wird Wert auf einen naturnahen und biologischen Anbau gelegt um 

Tee von erlesener Qualität zu produzieren. 

 

Unsere Einblicke in den aktuellen Teeanbau Georgiens 

 

Bei unserer Ankunft in Tiblisi wurden wir herzlich von Shota Bitadze und seinem Sohn Giorgi, 

empfangen und in ihrem kleinen, aber feinen Teemuseum in die Tee-Geschichte Georgiens 

eingeführt. Auch die erste Tee-Degustation des georgischen Tees fand dort statt. 

 

 
Tee Museum in Tbilisi, Georgi Bitadze (l) zusammen mit T.&C. Denzler 

 

Unsere Gruppe bestand aus 17 Mitgliedern der insgesamt 50 Mitglieder umfassenden 

Organisation der Europäischer Teeanbauer. Dementsprechend lebendig war der Austausch 

untereinander. Dabei erhielten wir die einmalige Gelegenheit, das ganze Spektrum des 

Teeanbaus in Georgien kennen zu lernen.  Dies erstreckte sich von verwilderten alten 
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Teebäumen in geschützten Waldabschnitte, die einmal im Jahr geerntet werden dürfen, über 

Familienbetriebe, die sich vor allem dem Tee Anbau widmen und ihren Tee auf dem Hof, in 

kleinen eigenen «Verarbeitungszentren» herstellen, bis zu einzelnen Teefabriken mit 

entsprechenden Verarbeitungsmaschinen, die sich auf die industrielle Teeverarbeitung 

spezialisiert haben um unter anderem den chinesischen Markt mit «Bio-Tee» zu beliefern. 

 

 
Verwilderte Teebäume in Waldabschnitten 

 
Girogi (l) und Shota Bitadze in einem rehabilitierten 

Teefeld einer georgischen Bauernfamilie 

 

 
Besuch von weiteren rehabilitierten Teeplantagen  

 
Neuere georgische Teeverarbeitungsfabrik 
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Da es in Europa bis jetzt keine ernsthaften Krankheiten und Bedrohungen für den Tee gibt, 

betreiben fast alle Mitglieder einen naturnahen, biologischen Tee Anbau. Natürlich benutzten 

wir auch die Gelegenheit unsere eigenen, mitgebrachten Tees zu degustieren zu vergleichen 

und Mithilfe der georgischen Spezialisten zu erfahren, was die Besonderheit jedes Tees ist, was 

uns gut gelungen ist und wo wir uns noch verbessern können.  

 

 
Shota Bitadze demonstriert den EuT Mitgliedern die 

Handteeverarbeitung 

 
Beurteilung Vergleich und Degustation unserer 

mitgebrachten Tees aus den eigenen Teegärten 

 

Der Tee vom Monte Verità zeichnete sich dabei durch sein homogenes Pflückgut aus. Da 

unser Teegarten so klein ist, pflücken wir allen Tee selber von Hand. Wir müssen bei der 

Weiterverarbeitung unseres Tees aber noch lernen uns vermehrt auf unsere Sinne zu 

verlassen, zu riechen, zu spüren und zu beobachten. Neue Wege zu gehen, was manchmal 

auch bedeutet Tee wegwerfen zu müssen. Was für uns natürlich nicht einfach ist, weil wir nur 

wenig Tee zur Verfügung haben. 

Was uns dabei einmal mehr bewusst wurde ist die Tatsache, dass wir in Europa einen eigenen, 

speziellen Tee verarbeiten müssen. Wir können zwar das jahrtausendalte Wissen der 

asiatischen Teekulturen zu Hilfe nehmen, aber wir können es nicht kopieren und dabei 

erwarten, dass es einen gleichen Tee gibt wie in Asien. Das Terroir mit dem Klima ist überall 

in Europa anders und es geht schlussendlich darum herauszufinden, welche Teeverarbeitung 

am besten zu den jeweiligen Tee-Varietäten und zum Terroir passt. So werden auch die 

meisten europäischen Teeanbauer ihren eigenen und einzigartigen Tee machen. Wir freuen 

uns auf weitere Erfahrungen mit dem Tee, seiner «neuen» Geschichte in Europa und auf 

weitere besondere Tee-Momente überall auf der Welt. 

 

Wer gerne den Georgischen Schwarztee «Georgien Sup.» von GOPTA aus Georgien bestellen 

möchte, kann dies hier tun: https://casa-del-te.ch/de/shop/detail/d/466/georgien-sup/2/ 

 

Teereise nach Georgien : Länggass Tee organisert dieses Jahr eine Teereise nach Georgien 

Kontakt: https://www.laenggasstee.ch/ 

 

Mit herzlichen Grüssen      Corinne & Tobias Denzler 

https://casa-del-te.ch/de/shop/detail/d/466/georgien-sup/2/
https://www.laenggasstee.ch/

